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Fıne Erklärung ZU. kommenden Konzil
Die Evangelische Michaelsbruderschaft bıttet uns, nachstehende Erklärung den Lesern
uUllseIer Zeıitschrift bekanntzugeben Wır iun dies SCIN uch wWEeNnn WILC nıcht jeden der
Ausdrücke un: Saäatze unterschreiben und manches aNders S würden Der Gegensatz
zwıschen der katholischen Kirche und der Okumenischen Rat öderal verbundenen
Kirche ıst einerseıits gew1ß schärfer als der Gegensatz der beiden politischen Mächtegrup-
PCH des (Ostens un W estens, ber ıst doch von Sanz anderer Art, VO.  — solcher nämlıch,
dıe uns erlaubt, alle JENC als Brüder bezeichnen, die mıiıt 15898 Jesus Christus als den
Herrn bekennen, uch WEn S16 nıcht miıt der Kırche Jesu Christi stehen

Die Schriftleitung
DIie Einberufung des I8l Vatikanıschen Konzils hat der aNzZCch Christenheit

überaus dringlichen VWeise aufs NC UC I  -  hre Unemigkeit VOTLT ugen geste.
AÄhnlıch der politisch gespaltenen VWelt stehen sich die römische Kıirche und die
Okumenischen Rat öderal verbundenen Kirchen gegenüber Die Einheit der Kir-
che 1st eln Artikel des Glaubens S1e 1STt auch heute 16 gegenwaäartlıge Wirklieh-
eıt WIEC e1Ne unabweisbare Verpflichtung Die Unemigkeit ıST deshalb ste1gen-
dem Maß e1IN schweres ATrgern1s für dıe Christen WIC Für dıie vielen Nichtchristen,
dıe auft das Verhältnis der Kirchen un: ıhrer Glieder untereinander schauen Die
orthodoxe Kırche hat auf TUn dieses Anstoßes erstmals 1Ne panorthodoxe Kır-
chenversammlung ı1115 Auge gefaßt.

Die römische Kirche un die reformatorischen Kirchen haben sıch seıt hrer
JIrennung VOor vierhundert Jahren weiterentwickelt Sıe ind S1C. den etzten
Jahrzehnten wesentlichen Fragen näher gekommen Hs Ist heute dıe Überzeu-
SUNSs vieler namhafter Theologen auf beiden Seiten daß CI erheblicher Teil der
kirchentrennenden Unterscheidungen des Jahrhunderts nıcht mehr oder doch
UL wesentlich gewandelter HKHorm Recht bestehen. Dagegen en estimmte
dogmatische Entscheidungen der römisch-katholischen Kirche ı den etzten hun-
ert Jahren NCUE schwere Hındernisse eiNe Verständigung aufgerichtet.
Andererseits sınd die reformatorischen Kirchen gefragt, ob S16 nicht inre  S CISCHCH
Tradıtionen über dıe hrıft setzen.

In der gesamten Christenheit ist das Verlangen ach Einigkeıit weit und stark
verbreıtet, gerade da, dıe einzelnen Christen S1C fest ı ihrer Kıirche CerWUL-

zelt WI1ISSEN Die UK der eıt des Grundsatzes ‚„ CUu1Iu 1U rel1g10 stam.-
mende Trennung konfessionell einheitlicher Gebiete ISTt Ende In der modernen
VWelt allgemeınen Austausches sınd auch dıe Christen weltweıten egeg-
NUuns geführt worden welche niıemandem mehr ine selbstgenügsame KExı1ıstenz CI -

au Umso unerträglicher erscheıint 1Ne Verhärtung, die der Betonung der Ge-
gensätze Selbstbestätigung un Selbstrechtfertigung sucht

Iese geschichtliche Lage verpflichtet die reformatorischen Kirchen verant-
wortlichem Handeln. Nicht dieAbwehr außerlich verstandener Bedrohungen, nıcht
menschliches Einheıitsdenken, nıcht Kirchenpolitik un Taktik rechtfertigen den
Ruf nach Kinigkeit Das Wort des Herrn selbst „Kiner ISt Uer eıster ihr aber
alle se1d Brüder‘“‘ wird den miteinander streitenden Kirchen 7U Gericht. Nur
wirklich unüberwindliche Verschiedenheiten ı Verständnis des vangelıums; nıcht
dıe Selbstbehauptung 1 überkommenen enk- und Lebensformen annn dıe TeN-
Nuns rechtfertigen.
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Jeder Einsichtige we1ß, daß das Konzil die Frage der Kinigung der Christenheit
nıcht ZU Gegenstande haben kann; auch wenn das Konzil dem leidenschaft-
Lich aufgebrochenen Verlangen nach Einheit nıcht gänzlich .wird vorübergehen
können, annn doch schwerlich 6e1Ne unmittelbare Wirkung für das Verhältnis
der Konfessionen haben Aber auch diese nüchtern sehende Lage mıindert nıcht
dıe Notwendigkeit der Stellungnahme.

Hs erscheint uNls untragbar, da{fs das Verhältnis ZULC römischen Kırche, W IC S1C
heute ist, Zwielicht der Unklarheit steht. Die evangelische Kirche hat
Kampf ihr Bekenntnis den Grundsatz anerkannt dafß SIC bekennende Kırche
NUur ıst WEn S1C den Willen hat UunN!: imstande IsSt ihr Bekenntnis verbindlich AUS-

zulegen
Das Vatikanische Konzıil ordert daher Selbstbesinnung un: Bekenntnis uch

der evangelıschen Christenheit Die evangelischen Kirchen INussen für die
Nn Christenheit verständlichen un überzeugenden orm aSCcH können

w as uns eınt
was unls dennoch ZUTC Aufrechterhaltung der Kirchentrennung ZWINgT
un w as beiderseits geschehen kann, dıe Voraussetzungen für eINe künf-
Uuge EKinigung ördern

Dabei Ware Überlebtes, Vergangenes und Mißverständliches auszuscheiden Das
alles sollte Geiste 1€e geschehen cdie FPrestigedenken, ngs und grund-
sätzliches Mißtrauen überwindet un bereit ZUTC macht

Die evangelischen Kirchen ollten diese Aufgabe Angriftf nehmen, daß
diese Entscheidung jeweils für ihre  S Bekenntnis übereinstimmenden Kirchen-
gemeinschaften Geltung beanspruchen annn Die geschichtliche Stunde verlangt
da{fls die evangelischen Kirchen dieser ökumenischen Verantwortung handeln

KHat un Kapitel der Kvangelischen Michaelsbruderschaft
für dıe Richtigkeit:

Dr Dombois

Die ceubanısche Kevolution
Am 26 Juli verkündete Fidel Castro aus nla: des Jahrestags der eubanischen
Revolution den usammenschluß aller Urganisationen SCINCL „Bewegung des
26 Juh“ Vereinigten Partei der Sozialistischen Revolution. Das bedeutet
nıcht als die völlige Auslieferung Cubas den Kommunismus. Ist doch
106er der führenden Männer der Partei der ehemalige geschäftsiührende
Sekretär der kommunistischen Partei Cubas, Anıbal Escalante Damit ISt 116 Ent-
wicklung SC gekommen, die nıemand voraussehen konnte, dıe aber
auch zeigt, W1C geschickt die Kommunisten jede sıch ihnen hıetende Chance aus-
nutzen.

Kıdel Castro hatte bereits 26 Juh 1953 Uutsc SCSCH den damaligen
Präsiıdenten Cubas, Fulgencio0 Batista, unternommen, War aber geschertert un
15 Jahren Gefängnis verurteilt worden Damals hatte der Erzbischof VONH Santiago
de Cuba Fürsprache für ih eingelegt und ıhn VOL dem sicheren 'Tod bewahrt.

KEinige Monate später wurde Fidel Castro amnestiert, S1105 ach Mexıiko und
kehrte mıt SCINEHN Anhängern 1956 zurück. Es folgte e1N nahezu dreı Jahre dauern-
der Partisanenkrieg, dessen Verlauf Castro gelang, mehr nhänger

SCWLUNCNH, Am Januar 1959 floh Fulgenc10 Batısta mıt dem Flugzeug un
Gastro war Herr auf Cuba Castro hatte damals dıe Sympathien vieler auf SCINELF
Seite da das Regıme Batısta 106 Wiıillkürherrschaft Wäar un das Land
unermeßliches en geStLUrZ hatte, das schlimmer War als Cuba mıiıt SC1-
190 fast ausschließlichen Zuckerbau gänzlich Von den USA abhängig geworden
wäar dıe Öl) 0/0 des Zuckers kauften
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